
Angedacht:   
Was kann uns 
scheiden von der 
Liebe Christi? 
 
 
 
 
 
Das ist nicht nur die Überschrift, sondern so lautet der Vers für den Monat März aus Römer 8,35 nach 
der Einheitsübersetzung. 
 
Jemand, der gerade keinen Ausweg aus Schwierigkeiten sieht oder schwer krank ist, mag diese Frage 
von Paulus vielleicht sehr provokant empfinden. Wenn uns ein Schicksalsschlag trifft, sind wir 
Menschen schnell dabei zu fragen: Warum? 
Es lohnt sich, auf den Zusammenhang zu schauen, in dem Paulus diese Frage formuliert. Er schreibt 
an die Römische Gemeinde, die er besuchen möchte. Diese Gemeinde kennt ihn aber bisher nicht, 
denn sie wurde nicht von Paulus selbst gegründet. Deshalb erklärt er in den ersten Kapiteln, wie er 
den christlichen Glauben versteht. Am Ende von Kapitel 8 beschäftigt er sich dann mit der 
Heilsgewissheit. 
 
Was bedeutet denn eigentlich „Heilsgewissheit“? Ein zentraler Punkt der christlichen Lehre ist die 
Rettung der Menschen, die an Jesus glauben, über den Tod hinaus. Jesus selbst hat als erster den Tod 
besiegt, er ist nach 3 Tagen vom Tod auferstanden. Er lebt, nur eben nicht mehr sichtbar auf unserer 
Erde, sondern im himmlischen, ewigen Reich bei Gott. Dieses himmlische Reich ist allen gläubigen 
Christen versprochen. Wenn du das für dich glauben und annehmen kannst, dann hast du die 
Heilsgewissheit.  
 
Mit der Gewissheit in dieser himmlischen Herrlichkeit nach dem Tod weiterzuleben, gibt es für 
Paulus nichts, was so schrecklich sein kann, dass es ihn von der Liebe Gottes bzw. von der Liebe 
Christi trennen kann. Die Frage ist eher rhetorisch gemeint. Sie soll seine Zuversicht und sein 
Vertrauen in Gott ausdrücken. Das wird auch in den anschließenden Versen klar. 
 
Römer 8, 38+39: 
Denn ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch irgendeine andere Kreatur uns 
scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. 
 
Ich wünsche dir, dass du diese Zuversicht mit Paulus teilen kannst, man könnte sagen: in guten, wie 
in schlechten Zeiten.  
Dann sind z.B. Schmerzen nicht weniger schmerzhaft und Verluste nicht weniger traurig. Aber sie 
sind dann eben nicht das Letzte, was in unserem Leben wichtig ist. Selbst wenn wir in diesen 
Situationen zweifeln: Paulus spricht von der Liebe Christi zu uns, nicht von unserer Liebe zu ihm. Und 
von der Liebe Christi zu uns kann uns eben nichts trennen (scheiden)! 
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